1. Akt
1. Szene
Irmi, Vroni

Irmi

sitzt auf der Bank am Tisch, hat Papiere auf dem Tisch ausgebreitet.
Vroni

(von re., trägt einen schweren Eimer und einen Schrubber, versucht, sich im Gehen die Stiefel abzuputzen): So ein Bazi! Ja gibt’s denn des?! Pfui Deifi, a so a G’stank… Wenn i den derwisch…!

Irmi:
Vroni was is denn los? Warum schimpfst denn a so?

Vroni:
Die Reinigungsanlag is scho wieder ausg’falln, und oaner muaß ja den großen Lagertank saubermacha. Und wia i aus dem Tank naus wui, hod doch jemand direkt davor a buidsaubere Stinkbomben platziert, in die i natürlich brüahwarm neig’stiegen bin. Und i woaß aa genau, wer des war.

Irmi
(lacht): I aa! Geh Vroni, laß hoid an’m Opa des bisserl Spaß!  Warum machst denn eigentlich scho wieder die schwere Arbat? Wo is denn der Sepp?

Vroni:
Den hob i nausgschmissen!

Irmi:
Was? Aber warum denn? 

Vroni:
Der siehgt doch d’ Arbat ned amoi, wenn s’ ’n in d’ Nasn beißt. So oan konn i da herin ned braucha. 

Irmi:
Mei Vroni, was machst denn! Des is jetzt in zwoa Monat der dritte Brauergsell, densd weiterhaust. Dir konn’s aber aa scho koaner recht macha!

Vroni:
Was hoaßt da „recht macha“. De Mannsbuider lassen si doch alle nix sagen und moana, sie könna mit einer Frau umspringa wia’s eahner passt. 

Irmi:
Ach geh, in Wahrheit bist doch du die, die sich von de Mannsbuider nix sagen lasst. Vroni, du konnst doch ned ewig so verbittert bleiben, bloß weil…

Vroni:
I bin überhaupt ned verbittert, höchstens realistisch! 
Irmi:
Richtig zwider bist worden! A jed’s Mannsbuid, des dir näher kummt ois wia drei Meter, gifst o.
Vroni:
Du werst as aa no merka, dass die Manner alle bloß ihrn Spaß ham wolln und auf’s Geld aus san. Und jetzt hob i koa Zeit mehr zum Ratschen, i muaß ins Sudhaus. (wendet sich zum Gehen, stößt mit dem auftretenden Quirin zusammen): Herrschaft Quirin, paß hoid a bisserl auf (re. ab)!
2. Szene
Irmi, Quirin, Vroni
Quirin:
Öha! (schaut Vroni kopfschüttelnd nach): Ja sag amoi, was is denn mit der scho wieder los! Schlaft die eigentlich auf der Boxerzeitung? (in sehr freundlichem Ton): Servus Irmi! 

Irmi:
Guad Morgen Quirin. – Ach, die is doch immer so ungenießbar! Und der Opa hod ihr wieder oan von seine Streiche gspuit. 

Quirin
(lacht): Drum stinkt des so im Lagerkeller! Aber Vroni, amoi ernsthaft: Es werd Zeit, dass du endlich von do wegkummst! Ned, dass du aa no so a Bißgurken werst!

Irmi:
Du woaßt doch, dass des ned so einfach is. I mag d’ Vroni hoid aa ned mit der ganzen Arbat alloa lassen. Und außer mir is doch koaner do, der si um den ganzen Bürokram kümmert.

Quirin:
Geh, für die Schreiberei könnt’s doch a Bürokraft ei’stelln. Der Brauerei geht’s guad, unser Bier is bekannt ois des beste weit und breit.  Bei deiner guaden Ausbildung daad di a jed’s Hotel im Umkreis von 200 Kilometer mit Handkuss nehma. (beiseite, so dass ihn Irmi nicht hören kann): Und i aa!

Irmi:
Ach Quirin, des woaß i doch! Aber i hob der Mama a Versprechen geben, kurz bevor sie g’storben is. Sie wollt, dass d’ Vroni und i zsammhoiten, damit die Brauerei in Familienhand bleibt. Mir san weit und breit no die oanzige kloane Brauerei, die sich über Wasser hoit. Der Leitnerbräu kauft alle Betriebe auf und machts dann zua, damit alle Wirtschaften sei Bier kaufa müassen.

Quirin:
Ja, und des Zeug konn koaner saufa, so pfuiteife schmeckt des. Mi wundert eh, dass der no ned probiert hod, dass er euch übernimmt. 
Irmi:
Mei probiert hod der des scho a paar Moi. Bis jetzt hoit ’n d’ Vroni ja
 
no in Schach, aber auf Dauer sitzt der mit sein’m Haufa Geld doch am längern Hebel. So, und jetzt muaß i wieder ins Büro, bevor’s Mittag is (räumt die Papiere zusammen und geht ins Haus).
Quirin
(während Irmi zusammenpackt): I geh aa besser. Wenn mi dei Schwester do bei dir derwischt, dann konn i mir wieder was o’hörn! 

Vroni
(aus der Brauerei rufend): Quirin, sag amoi, ratscht du vielleicht scho wieder? Schau dass d’ an d’ Arbat kommst, aber zackig!

Quirin:
Is ja scho guad! Sag i ’s doch… (ab in die Brauerei).
3. Szene
Zenta, Simmerl, Vroni

Zenta
(von hinten, zieht Simon am Arm hinter sich her): Jetzt geh endlich weider, Bua! 

Simmerl
(hat eine Blume in der Hand, ist widerwillig): Mama, des hod doch koan Sinn! Wia oft ham ma denn des scho probiert?

Zenta:
Ja du glaubst doch ned, dass i so schnell aufgib! Die Vroni werd scho irgendwann kapieren, dass der Bichlbräu unser Geld zum Überleben braucht. Wenn der oide Leitner erst versuacht, dass er ihr ’s Gschäft kaputt macht so wia er des bei die andern Brauereien gmacht hod, dann  konn s’ an jeden Cent braucha. Und ganz greislig bist ja schließlich aa ned!

Simmerl:
Mama, i hob koa Lust, dass i mi von der Vroni scho wieder bläd o’reden lass! Die wui mi ned! (beiseite): Und i wui s’ ja, ehrlich gesagt, aa ned. 

Zenta:
Jetzt komm, liefert dei Bleamerl ab. Und sei nett zu ihr, des mögen alle Frauen. I wart’ hinterm Haus (geht li. hinter das Wohnhaus).
Simmerl:
Da steh i jetzt zum x-ten Moi und wart’ auf an Korb. Wenn i wenigstens der Irmi mei Aufwartung macha derfert! Aber naa, es muaß ja d’ Vroni, der Dracha sei!

Vroni:
(kommt kopfschüttelnd aus der Brauerei): Do wennst ned aufpasst, dann macha die nix wia Blädsinn… Grüaß di Simmerl, was duasd’n du scho wieder do?

Simmerl:
Servus Vroni. I wollt… woaßt…. Schau, i hob Bleamerl mitbracht.

 
Nur für di! 

Vroni:
Und warum? Seids auf Euerm Gut jetzt unter die Floristen ganga?

Simmerl:
Ach Vroni, des woaßt du doch ganz genau! Jetzt dua ma hoid den Gfalln und lass di von mir amoi ausführen. 

Vroni
(ärgerlich): Simmerl, geh und schenk des Unkraut irgend an’m netten Maderl, des Zeit für so an Schmarrn hod! I hob an Betrieb zum führen. Und jetzt verschwind bittschön, i nimm o, dei Mama wart’  wia immer hinterm Haus! Sagst ihr an scheena Gruaß, sie soll si was anders ausdenka und ned allerweil di armen Tropf vorschicka! Des is ja zum Derbarma (schiebt Simmerl beiseite und verschwindet kopfschüttelnd im Haus).
Simmerl:
Hob i ’s ned gsagt! Des macht echt koan Spaß.
4. Szene
Simmerl, Zenta, Ignaz, Quirin

Zenta
(kommt hinter dem Haus hervorgerannt, Ignaz hinter ihr her, in der Hand hat er die Zügel eines Pferde-Zaumzeugs, das Zenta über dem Kopf hat): Hilfe! Ignaz du oider Depp, sag amoi, was fallt denn dir ei! Mach des sofort runter, bist denn du ned no bläder?!

Ignaz
(lacht): Jaaa, was hob i mir denn do ei’gfanga! Des is ja die Waldingerin! Mei entschuldige, jetzt hob i doch glatt von hinten gmoant, des waar der Hintern von unserm Bräuroß!

Zenta
(reißt sich das Zaumzeug wutentbrannt vom Kopf): Geh red doch ned so dumm daher! Eine Unverschämtheit is des! Eigentlich sollten mir uns ja gar ned mit sowas wie euch abgeben. Aber man hod ja Mitleid mit einer Familie, die so ums Überleben kämpft!

Ignaz:

I hob gar ned gwusst, dass du so voller Nächstenliebe bist. Du Zenta, dann konnst nächst’s Moi ja du mir a so a Sträußerl mitbringa, vielleicht erhör i di dann!

Zenta:
Geh weiter, dir oidem Gockel werd i schee doa! Du ausgschamter Bazi! Bua, mir gehnga! (packt Simmerl am Arm, zieht ihn hinaus und schimpft im Abgehen): Ja was buid’t si denn der ei… Oiso, so a undankbare G´sellschaft!
Ignaz:
(schaut den beiden grinsend nach) Die dawisch i doch immer wieder!  

Quirin:
(kommt aus der Brauerei, sieht gerade noch Simmerl mit seiner Mutter davonrauschen): Oh mei, die zwoa scho wieder! Was hod s’ eahm denn diesmoi mitgeben? Bleamerl, Pralinen oder glei an Ehevertrag?

Ignaz:
Der arme Tropf konn oan’m leid doa, mit so einer Furie ois Muatter. Eigentlich is er ja a ganz a netter Kerl. Amoi hod er mir verzählt, dass er ja vui lieber die Christl vom Hintermeier-Hof heiraten möcht. Die daad scho aa wolln, aber sie traun sich alle zwoa ned, dass sie’s eahnere Eltern sagen, weil die doch scho seit Jahren koa Wort mehr miteinander reden. 
Quirin
(etwas beiseite): Wenn er nur von der Irmi nix wui!
Ignaz:
Mei, do konn i di beruhigen!

Quirin
(ertappt): Was sagst? Oiso, äh…

Ignaz
(lächelnd): Du, i bin vielleicht oid, aber blind und taub bin i no ned! Dass dir die Irmi taugt, hob i doch scho lang gmerkt. 

Quirin:
Ach Ignaz, des hod doch gar koan Sinn! Oan wia mi schaugt doch d’ Irmi gar ned o. A einfacher Brauerg’sell…

Ignaz:
Warum machst di denn immer g’ringer wiast bist? Du hosd as Herz am rechten Fleck, du hätt’st mei Irmi scho verdienst. Aa wennst „bloß“ a G’sell bist. 

Quirin:
Ja,aber i konn doch ned einfach zur Irmi marschiern und sagen „Nimm mi, i bin der Beste, denst kriagen konnst“ (wirft sich dabei in die Brust)!
Ignaz:
Jetzt mach dir ned so vui Gedanken! Es werd si scho ois geben… Geh an dei Arbat und denk dro: „Beim Brauen gesungen gelingt das Bier.“ 

Quirin
(grinst breit): Du woaßt doch, i bin seit Jahren Mitglied im Männergesangsverein… passives Mitglied! So wia i sing, muaß i eher aufpassen, dass des Bier ned sauer werd… Bis später, Ignaz (ab in die Brauerei)!
Ignaz: 
Oiso irgendwas lauft do ned richtig. Do hod ma zwoa so nette Enkeltöchter, fleißig und nett zum O’schaung, und was is? Die oane is a Spaßbremsn und die andere stoßt mit der Nasn auf ihr Glück und merkt’s ned amoi… Ignaz, i glaub, des schaugst dir ned länger mit o, do muaßt ei’greifa (ab ins Haus).  

5. Szene
Leitner, Anderl, Vroni

Leitner
(schaut um die Ecke des Hauses, als er sieht, dass niemand da ist, kommt er hervor und winkt seinen Sohn herbei): Anderl, geh weider, d’ Luft is rein!

Anderl
(kommt ebenfalls hinter dem Haus hervor, schaut sich vorsichtig um): Vater, glaubst wirklich, dass des a guade Idee is?

Leitner:
Die zwoa Weibsbuider ham mir des Gschäftsleben lang gnua schwer gmacht. Der oide Bichlmeier war ja scho a harter Brocken, aber de zwoa… Wia eahnere Eltern so knapp hintereinander gstorben san, war i mir sicher, dass’ ois verkaufa. Wer konn denn ahnen, dass de Weibsen ned bloß die Brauerei weiterführn, sondern den Laden sogar no erfolgreicher macha wia er vorher scho war? I möcht bloß wissen, wia die des gmacht ham! Koa Wirtschaft im Umkreis wui mei Bier kaufa, alle ham s’ des Bichlbier.

Anderl:
Du muaßt aber zuagebn, dass des wirklich a sauguads Bier is! Mi daad scho aa interessieren, was die für a Geheimnis ham…

Leitner:
Siehgst as! Und deswegen is des a guade Idee, wennst di du do ei’schleichst und a bisserl umschaugst. Die Vroni hod oan von de G’sellen nausgschmissen, oiso braucht die dringend a Arbeitskraft. Do kommst jetzt grad recht!

Anderl:
Aber Vater, i hob doch scho so lang nimmer ois Brauer g’arbat! Du sperrst mi ja seit men’m Studium die ganze Zeit im Büro ei, außer Zahlen und Gschäftsberichte kriag i nix mehr zum sehng. I stell mi bestimmt saudumm o. Die Bichlmeiers merka des doch und schmeißen mi glei wieder naus.

Leitner:
Red koan Schmarrn, des verlernt ma ned. Für die kloane Klitschn do werd’s scho no langa. Schau di um, und wenn’s geht, dann sabotierst den Laden aa glei no a bisserl. Wenn die Lieferschwierigkeiten kriagen, dann müassen die Wirtschaften und Getränkemärkte unser Bier kaufa. Schau, do hosd die Zeugnisse und ois, was d’ so brauchst. So, und i verschwind jetzt. Meld di, wennst was rausfind’st (ab hinters Haus)!
Anderl:
Der red’t si leicht! Erst amoi müassn s’ mi ei’stelln, des werd eh scho schwer gnua werden. (steckt die Papiere in die Tasche): Oiso wenn i ehrlich bin, dann bin i ja froh, dass i wenigstens für a kurze Zeit amoi vom Vater wegkomm. Der lasst mir ja koa Luft mehr zum Schnaufa. Platz für eigene Ideen is da koaner. Schad, dass i mehr a Zahlenmensch bin und ned so der Praktiker. Vielleicht schadt’s ma ned, wenn i wieder amoi d’ Ärmel aufkrempel und a Bierfaßl in d’ Hand nimm! Und wenn eahm der Bichlbräu endlich ghört, dann lasst er mi vielleicht doch meine Ideen umsetzen. – Na dann pack ma’s o!

Vroni:
(kommt aus dem Haus, sieht Anderl): Wer san denn Sie?

Anderl:
Äh.. grüaß Gott, Lei… äh, Lindner is mei Name. I hob ghört, bei Eahna is a Stell ois Brauer frei?

Vroni:
Sappralott, des geht aber schnell. I hob doch erst heut früah beim Arbeitsamt o’gruafa… Naja… Oiso, ham Sie Zeugnisse und so weiter dabei? Wo warn S’ denn ois Letzt’s in Stellung?

Anderl
(nestelt umständlich die Papiere aus seiner Tasche): Jaaa… Moment… do, bittschön! Oiso, i war… (versucht sich zu erinnern, was ihm der Vater eingebläut hat) im Ausland, ja genau! In ääh… Österreich!

Vroni:
(überfliegt Anderls Papiere): Ja, do steht’s: Brauhaus Rittler. Des kenn i gar ned.

Anderl
(stottert etwas herum): Des is a ganz kloane Brauerei, ja! In… Tirol. Kennt koaner… Deswegen bin i do ja aa wieder weg. Und jetzt… bin i hoid do…

Vroni:
Na ja, Ihre Zeugnisse schaun ja ganz ordentlich aus. Wann kaannten S’ denn o’fanga? I bräucht recht schnell jemanden.

Anderl:
Oiso, eigentlich… wenn S’ wolln, kaannt i glei dableibn.

Vroni:
Ja wenn des geht? (mustert ihn von oben bis unten): San S’ mit ’ner  einmonatigen Probezeit einverstanden? I muaß mir ja schließlich erst amoi o’schaung, ob Sie do einipassen.

Anderl:
Ja, des langt! Bis dahin hob i ois erledigt… äh, i moan, bis dahin kenn i mi dann bestimmt scho guad aus!

Vroni:
Bei uns sagen ma übrigens alle „du“. I bin die Vroni Bichlmeier, die Chefin do herin.

Anderl:
I bin der Anderl. Wo soll i denn mit der Arbat o’fanga?

Vroni:
Gehst nüber in d’ Brauerei. Nach der Tür rechts die Treppen in’ Gärkeller nunter, do is der Quirin, der sagt dir was zum doa is. Nach der Mittagspause schaugst dann bei meiner Schwester, der Irmi, im Büro vorbei. Des is do im Haus glei die erste Tür links. D’ Irmi macht d’ Buchhaltung und konn dir an Vertrag fertig macha. I sag ihr Bescheid.

Anderl:
Is recht, mach i. (zu sich): Hoffentlich geht des ois guad… (ab in die Brauerei.)

Vroni
(schaut ihm hinterher): Es gibt scho saubere Zufälle… so schnell hob i no nia an Ersatz gfunden. Na ja, macht ja ganz an ordentlichen Eindruck, der Bursche. A bisserl langsam von Begriff vielleicht. – Dann schaun ma hoid amoi, wia lang ma ’n ham. Meistens konn i ’s derwarten, bis mir die Kerle bläd kumma.

6. Szene
Vroni, Leitner

Leitner
(kommt wieder hinter dem Haus hervor und geht überfreundlich auf Vroni zu): Ja grüaß Eahna Gott Fräulein Bichlmeier, des is ja wunderbar, dass i Eahna do triff!

Vroni
(beiseite): Oh mei, mir bleibt heut aa gar nix erspart! (zu Leitner): Grüaß Gott Herr Leitner. I hob leider ned vui Zeit, und…

Leitner
(zuckersüß): Aber i woaß doch, was Sie für a vielbeschäftigte Frau san! Sie arbaten Eahna do herin ja no völlig auf. A so a junge Frau wia Sie solltert doch aa no Zeit für die schönen Dinge des Lebens ham und sich ned für so a kloane… na ja… Dorfbrauerei aufreiben! Sie wissen, dass i jederzeit zu Gesprächen bereit bin und mei Angebot is wirklich sehr großzügig…

Vroni
(fällt ihm ins Wort): Hob i ’s doch gwusst, dass Eahna ned des scheene Wetter do her treibt! Herr Leitner, Sie wissen doch ganz genau, dass der Bichlbräu scho immer a Familienunternehmen war. Und dabei bleibt’s aa!

Leitner
(der süße Ton ist verflogen): Ah gehnga S’ doch zua! Heutzutags is doch koa Platz mehr für solcherne Sentimentalitäten! Im modernen Gschäft geht’s um Zahlen und ums Geld und sonst um gar nix.

Vroni:
Ganz genau. Mir san die oanzige Brauerei im Umkreis, die Eahna no ’s Gschäft streitig macht. Und des stinkt Eahna gewaltig, hob i recht?

Leitner:
Pah, ois ob so a kloane Klitschn wia die Euere mir Konkurrenz macha daad! Do lach i doch!

Vroni:
Sonst taaten S’ doch ned alle Nasen lang do auftaucha! Do huift Eahna alles Geld der Welt nix, wenn euer Bier nach nix schmeckt!

Leitner
(redet sich in Rage): Des werden ma ja sehng! Nur wer Geld zum Investieren hod, der konn auf Dauer überleben. Und überhaupt, wer woaß, wia lang Ihr euer Bier no pünktlich liefern könnt’s!

Vroni:
Was soll denn des hoaßen?

Leitner
(rudert zurück): Ah… äh… ja nix… Man woaß ja nia, was so ois passieren konn… Oiso i muaß jetzt geh, schließlich wart’ a Gschäft auf mi. Habe die Ehre (schnell hinter dem Wohnhaus ab)!

7. Szene

Vroni, Ignaz, Irmi

Vroni
(schaut ihm verärgert und verwundert hinterher): Wenn der Mensch spinnt, gibt er a Zeichen! Der wo mit dem zsammarbaten muass, duad ma echt leid. Wenn der Kinder hod, dann konn aus dene bestimmt nix Gscheit’s werden. (setzt sich seufzend auf die Bank): Manchmoi frag i mi ja aa, wia mir des do ois alloa schaffa wolln. Irgendwia is mir scho a wengerl angst und bang…

Ignaz und Irmi kommen aus dem Haus und tragen Eßgeschirr und Dampfnudeln auf, setzen sich zu Vroni.
Ignaz:
Ja des is ja a seltener Anblick! Es is mitten am Tag und die Vroni sitzt einfach nur do und duad nix!

Vroni:
I muaß jetzt erst amoi durchschnaufa, wir ham grad wieder an ganz reizenden Bsuach ghabt.

Irmi:
Ja, wer war denn do vorhin do?

Vroni:
Der oide Leitner wieder amoi. Mit einem äußerst großmütigen Angebot. „Eine junge Frau sollt’ sich doch Zeit für die schönen Dinge des Lebens nehmen“ hod er g’sagt. (macht eine ausladende Bewegung und wirft einen Ständer mit Bierfilzl´n vom Tisch. Während sie die Filzl´n vom Boden aufsammelt, redet sie weiter): Der hod mittlerweile alle Brauereien im Umkreis kaputt gmacht und jetzt moant er san z’ Letzt’s wir no dro.
Während Vroni die Bierfilzl´n aufsammelt, zieht Ignaz schnell einen Pfefferstreuer aus der Tasche und schüttet eine Ladung Pfeffer über Vroni’s Dampfnudel, macht dabei ein unschuldiges Gesicht.
Irmi:
Vroni, aber du woaßt doch aa, wia vui Gasthöfe und Bierdantler uns die Treue hoiten, scho alloa weil der oide Leitner so a harter Hund und nur auf sein’ Profit aus is. Bei uns wissen s’, wia s’ dro san und dass sie sich auf uns verlassen könna.
Ignaz:
Ihr zwoa seid´s scho die Rechten! Der Kampfgeist liegt hoid in der Familie. Des nächste Moi wenn der Leitner auftaucht, dann schickst ’n zu mir. (grinst): Dem erzähl i scho, wo der Frosch die Locken hod! 

Irmi:
(umarmt Ignaz herzlich): Mei Opa, du bist und bleibt der Beste! Aa wennst manchmoi a rechter Bazi bist! 

Vroni
(hat sich in der Zwischenzeit Mohn über ihre Dampfnudel geschüttet, will essen. Sie fängt an zu husten): Opa, sag amoi spinnst denn du!?

Ignaz
(tut unschuldig, kann sich das Schmunzeln aber nicht verkneifen): Wieso, was is denn?

Vroni:
Des woaßt du genau! Auf meiner Dampfnudel is Pfeffer, und des konnst nur du Schlawiner gwesen sei!

Ignaz:
Ja mei, i hob mir hoid denkt, dei Leben kaannt wieder amoi a bisserl a Würze vertragen!

Vroni
(aufgebracht): Auf aner Dampfnudel!? Ois ob i ned scho gnua „Würze“ hätt! Jeder gibt da herin sein’ Senf dazua und d’ Konkurrenz versuacht, mir die Suppn zu versalzen… (beruhigt sich wieder etwas und gibt Vroni die Unterlagen): Irmi, bevor i ’s vergiss, nach der Mittagspause kommt a neuer G’sell zu dir. 

Irmi:
Was, scho? Wo kommt denn der so schnell her?
Vroni:
Des war ganz seltsam, der is einfach do auftaucht. Kommt grad aus Österreich und suacht a Stell. Seine Zeugnisse warn in Ordnung, i hob eahm an Monat Probezeit o’boten und er war glei einverstanden. Macht an ganz anständigen Eindruck. A bisserl einfach g’strickt vielleicht…

Irmi:
So schnell ham mir ja no nia oan gfunden! Den muaß i mir dann scho genauer o’schaung! Na ja, dann mach i scho amoi ois fertig. 
Ignaz:
Scho wieder a Neuer? Wen hosd denn diesmoi nausgschmissen?

Vroni:
An Sepp, gestern. Hod gemoant, er könnt mir frech komma. I hob ’n derwischt, wia er sich während der Arbeitszeit a Hoibe aus ’m Lagertank zwickt hod.  

Ignaz:
In dem Fall hosd recht ghabt, i hätt’s aa ned anders gmacht. An Regeln muaß si a jeder hoiten. Wenn ma an der Quelle sitzt, hoaßt des no lang ned, dass man ständig d’ Gurgel drunter hoiten derf! 

Vroni:
Aber mit mir moana s’ könna sie’s macha. 

Ignaz:
Vroni, du muaßt ned immer ois glei so persönlich nehma. In letzter Zeit bist manchmal a richtige Zwiderwurzn. 
Vroni:
I laß mir hoid ned ois gfallen! Und von de Mannsbuider hob i sowieso gnua bis in die Steinzeit. Die dean mir doch eh bloß schee, weil s’ was von mir wolln. I glaub ned an die Menschenfreundlichkeit, scho gar ned bei de Mannsbuider!

Ignaz:
Meingott, es is doch ned jeder glei a solchener Haderlump wia der Girgl oaner war. (Vroni will erregt antworten, aber Ignaz legt ihr beruhigend eine Hand auf die Schulter): Ned amoi i oider Depp hob doch gmerkt, dass der bloß auf ’s Geld aus war und sich mit andere Weiber rumtrieben hod. 

Irmi:
Sei froh, dass d’ den los bist! I gib’s ja ungern zua, aber so unrecht hod der oide Leitner gar ned, wenn er sagt, du sollst di um die „schönen Dinge“ kümmern. Früher bist so gern zum Tanzen ganga, koa Kirchweih und koa Festl hosd auslassen. Wann warst denn zum Beispui ’s letzte Moi auf einer Feier?

Vroni:
Für so was hob i hoid einfach koa Zeit mehr! Wenn wir die Brauerei hoiten wolln, dann muaß i schaung, dass ois in Ordnung bleibt. Und wenn i mi auf koan mehr ei’lass, dann brauch i wenigstens koa Angst ham, dass i ausgschmiert werd. (steht auf und geht Richtung Brauerei): Und jetzt schau i, wo der depperte Monteur bleibt.
Irmi:
Und i geh nei und mach i für den Neuen glei ois fertig (ab ins Haus).

Ignaz:
(steht auf, schaut Vroni hinterher): Madl, Madl, so konn des ned weitergeh. Wia hod a schlauer Mensch amoi gsagt? „Ein Schiff ist im Hafen sicher. Aber dafür ist es nicht gebaut.“ Dann wolln ma doch amoi schaung, dass der Dampfer wieder in Bewegung kommt (ab ins Haus)!
8. Szene

Quirin, Anderl

Quirin
(kommt mit Anderl aus der Brauerei): Zeit werd’s, dass endlich Mittagspause is. Mei hob i an Kohldampf! Komm, setz ma uns a bisserl do in d’ Sonn, i gib dir was von meiner Brotzeit ab. Des duad guad nach der Schufterei im Keller (die beiden setzen sich auf die Stühle am Tisch vor dem Haus).
Anderl:
Danke! – Do hosd recht, i hob ganz vergessen, wia des is! 

Quirin
(schmunzelt): Warum, lagern die in Österreich ihr Bier ned im Keller?

Anderl:
Ääääh… naa… doch freili, aber i war ja die meiste Zeit im Sudhaus.

Quirin:
Des gibt’s bei uns ned. Bei uns macht jeder fast ois. Aber bis ma ins Sudhaus derf, des dauert lang. Da lasst die Vroni nur die engsten Mitarbeiter nei, die ihr volles Vertrauen ham. 

Anderl:
I hob scho läuten hören, dass die Chefin ned grad a einfacher Mensch is.

Quirin
(lacht): Ja, des konn ma so sagn! So an Dickschädel wia die find’st im Umkreis von hundert Kilometer ned no amoi. Eigentlich war ja der Plan, dass die Bichlmeiers an großen Brauereigasthof eröffnen, so mit allem drum und dran. Die Vroni hätt in d’ Brauerei neiwachsen solln und d’ Irmi hätt den Gasthof übernomma. Nach ’m Tod von de Eltern war’s dann damit nix mehr. Guad dass wenigstens der oide Ignaz no do is, der huift no wo er konn. Und inzwischen hod si die Vroni zur besten Braumeisterin gmausert, die ma si vorstelln konn. So a guads Bier findst du weit und breit ned! Dem Leitner sein’ Plempe konn ma ja ned trinka!

Anderl
(leicht empört): So schlimm is’ aa wieder ned.
Quirin:
Des hosd du no ned probiert, oder? Des schmeckt fast schlimmer wia des Zeug, was die bei die Preiss´n zsammbraun, wenn s’ irgend an Obstkrampf neischmeissen und des dann Bier schimpfa. 

Anderl
(verlegen zu sich): So schlimm oiso…

Quirin:
Na ja, jedenfalls könn ma do scho z’frieden sei. Allerdings mutiert die Vroni in letzter Zeit zur größten Kratzbürsten, die ’s geben konn. Und ois Mann derf ma ihr ja ned bläd komma, liaber an weiten Bogen um sie macha.
Anderl:
Wieso ois Mann, gibt’s do an Grund?

Quirin:
A Mannsbuid hoid! Mir ham alle gmoant, der Vroni werd koaner Herr, aber der Girgl hod s’ so hartnäckig umgarnt, dass’ irgendwann doch weich worden is. A Zeitlang war s’ richtig umgänglich. Ja, und dann hod s’ rausgfunden, dass der Saukerl nebenbei no zwoa andere am Laufa hod und nur auf a guade Partie aus war. Do hätt’st die Vroni erleben sollen, uiuiui…. Die hod den dermaßen zsammgfalt’, der hod hinterher in seine Kommunionschuah neipaßt! Und seitdem is sie no vui schlimmer ois wia vorher. 

Anderl:
Na servus, do konn i mi ja auf was gfasst macha. Da werd i sauber aufpassen müassen, dass’ mi ned derwischt (schlägt sich ertappt die Hand vor den Mund)!
Quirin:
Bei was derwischt?

Anderl:
Ääah… jaaa… dass i koane Fehler mach, moan i! Aufpassen, dass i äääh… mei Arbeit gescheit mach!

Quirin:
Des konnst laut sagen. Aber zum Glück gibt’s ja no jemand Angenehmen zum Ausgleich.

Anderl:
Wen moanst denn?

Quirin:
D’ Irmi, der Vroni ihr Schwester. Die is a ganz a Liabe und außer’m Ignaz die Oanzige, die d’ Vroni in ihrer Grantelei ei’bremsen konn. Du werst sie ja dann kenna lernen, wennst nachher dein’ Vertrag unterschreibst.

Anderl:
Ah so, ja freilich, des muaß i ja aa no macha. Na, do werd i dann moi an Blick auf des Madl werfa (grinst).
Quirin:
Du, aber koan allzu großen, gell!

Anderl:
Geh zua, bist vielleicht verknallt in diese Irmi?

Quirin
(windet sich verlegen): Ja… oiso unter Umständen… a bisserl scho, wenn i ehrlich bin. Eigentlich ziemlich. Aber die gibt si ja bestimmt mit so kloane Brauerg’sellen wie uns ned ab. Die wui bestimmt was Bessers.

Anderl
(steht auf): I geh no a paar Meter, kommst mit? Dann konnst mir a wengerl mehr von dem Laden do erzählen. I muaß no einiges lerna, wenn i länger ois zwoa Tag dobleibn wui!

Quirin:
Guade Idee! Nach dem Spaziergang hoit i dann aa wieder die Schimpferei von der Chefin aus (folgt Anderl hinter das Haus)!

9. Szene
Ignaz, Walburga Pummerl, Vroni

Ignaz
(kommt aus dem Haus): Oiso naa, wahrscheinlich is die jetzt immer no beleidigt wegen dem bisserl Pfeffer… I muaß mir dringend was ei’falln lassen, damit’s wieder amoi a Gaudi gibt. Des macht ja gar koan Spaß mehr do bei uns.
Walburga
(flaniert um die Ecke): Ach, der Ignaz! Grüaß di, wia geht’s denn?

Ignaz:
Bis vorhin grad no ganz guad. Is mir ein… (sucht nach dem passenden Wort).
Walburga:
Vergnügen?

Ignaz:
Naa, des eigentlich ned. 

Walburga:
I wollt hoid die Leut bsuacha, an dene mir was liegt! 

Ignaz:
Ach, und die war’n ned do, und drum bist jetzt bei uns?

Walburga
(pikiert): Na hör amoi, ois Gemeinderätin is des mei Pflicht, dass i mi ab und zua blicken lass! Man muaß doch die Leut zoagen, dass ma für sie do is!

Ignaz:
Geh du bist doch bloß sowas von neugierig! Und seitst as in’ Gemeinderat nei gschafft hosd, konnst sogar hochoffiziell dei Nasn in andere Leut ihre Angelegenheiten stecka. Außerdem… der oanzige Mensch, für den du immer do bist, bist doch bloß du selber!

Walburga:
Oiso, des is a ganz a böswillige Unterstellung! Da kommt ma in friedlicher Absicht, schaun, ob ma was tun konn für a Unternehmen der Region, und dann werd ma nur mit Unverschämtheiten bombardiert!

Ignaz
(süffisant): Und was genau möchst du „für uns tun“? 

Walburga:
Ignaz, i bitt di, es is doch absehbar, dass der Bichlbräu der Übermacht vom oiden Leitner nimmer lang standhoiten konn! Und wennts

 
scho aufgeben müassts, dann soll dabei wenigstens finanziell für euch was rausspringa. I kaannt bestimmt jemanden finden, der euch die Brauereigrundstücke für an guaden Preis abkauft. 

Ignaz
(jetzt hellwach): Ach so is des… Mei, vielen Dank dass du di für uns so aufopferst… Derjenige, der die Grundstücke kaufa daad, bist aber ned zufällig du selber?

Walburga
(in gütigem Tonfall): Na ja… Woaßt, mei liaba Fritz selig hod mir ja einiges hinterlassen, und i denk, mit so einer guaden Tat waar der Haufa Geld angemessen investiert. ’S waar ja ganz in sein’m Sinn, wenn i des Erbe für an guaden Zweck verwend, gell.
Ignaz
(fällt in den Tonfall mit ein): Ja, der guade Fritzl… Scho ois Burgermoaster hod er ja immer scho gschaut, dass aa die Ärmsten in der Gemeinde a Stückl Brot ham… (zu sich selbst) und er die größte Schweinshaxn! (wieder zu Walburga, sehr freundlich): Und du setzt die oide Tradition nahtlos fort, gell? 

Walburga:
Ja freilich! Woaßt, der liabe Gott hod uns ja ned mit Kinder gsegnet, und deine beiden reizenden Enkerl liegen mir scho immer am Herzen. Sie solln ’s amoi guad ham!

Ignaz
(beiseite): Na wart, dir werd i in d´ Schuah neihelfa! (zu Walburga, sehr gerührt): Oiso Walburga, deine Güte macht mi sprachlos! Aber mir könna doch ned von dir verlanga, dass du unsern Grund kaufst und dann drauf sitzen bleibst! 

Walburga:
Ach, des werd si scho fügen! Bestimmt find’t si a Investor, der was Guads für die Gemeinde doa möcht… A Kinderheim vielleicht, oder a Seniorenresidenz…

Ignaz
(stimmt in den Tonfall ein): Oder a Einkaufszentrum…

Walburga:
Oder a Einkaufszentrum… (wacht plötzlich auf): Ja wia kommst denn auf so was?

Ignaz
(tut harmlos): Mei, i hob bloß kürzlich in der Zeitung g’lesen, dass a Großunternehmen in der Gegend Grundstücke suacht, damit a groß’ Einkaufszentrum baut werden konn. Und dass ma sich des vui Geld kosten lassen daad. (scheinheilig): Aber zum Glück bist du ja koa gieriger Mensch, gell?

Walburga
(windet sich): Naa, natürlich ned! An so was verschwend i ja koan Gedanken! (hat es plötzlich eilig): Ja, i muaß dann wieder los, i hob no a paar Krankenbesuche zum macha. 

Ignaz
(verständnisvoll): Ja, geh nur, du herzensguader Mensch! I werd mit de Madln reden, und i konn dir versichern, dass du die Erste bist, an die wir verkaufa daaden, wenn’s so weit is.
Walburga
(sehr süßlich): Mei vielen Dank. Du woaßt ja, i bin immer für euch do, gell? Oiso servus Ignaz, und bis bald (ab hinter das Haus).
Ignaz
(schaut ihr nach): Du hoit’st uns wohl aa für krank… und zwar im Kopf! Aber wart nur, du kriagst dein’ Denkzettel scho no!

Aus der Brauerei ertönt plötzlich ein Knall.

Vroni
(ruft aus der Brauerei): Kruzifünferl! Opa, wenn i di derwisch!

Ignaz
(grinst): Öha, hod’s scho knallt?

Vroni
(mit zerzausten Haaren aus der Brauerei, hat Luftschlangen wirr über sich hängen, geht drohend auf Ignaz zu) Opa, jetzt bist fällig! 

Ignaz:
I wollt doch die Welt bloß a bisserl bunter macha!! (läuft mit einem Grinsen in Richtung hinter das Haus, Vroni hinter ihm her.) 

V O R H A N G
